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No wädli of Bsuech
Ueli Bietenhader

Wo üsere Vatter of de erseht
Oktober arte vierevierzgi als Mesmer
a de refemierte aagstellt woren
isch, hät Muetter gmaant, möör
welid i de Sommerfeeri no e chli
Vewandti gi bsueche, wills no-
chethäre dänn nömme guet
möglech seg. Di ganz Famili seg a

de Sönntig dänn halt o aabbonde.

«Hüt gommer emool wädli Ise-
huets go bsueche!», hät dMuetter
gseid. Da isch i de Sommerfeeri

nünzähondertvierevierzg gsi.
Ammene schöne Auguschttag
sämmöör uuszoge. Zerscht de

Chornbärg doruuf, bes in Tanne-
bomm ufi. Ii ha doo tänkt, ezz
wered möör dänn wool näbe bi
dämm Isehuet sii. DMuetter hät
üüs gseid, dä wooni do gad oberem

Bärg äne im Rechtobel inne.
Kas vo üüs vier Goofe hät

gjoommeret. Möör sänd üüs

gwöönt gsi, wiit zlauffe und na-
türli sämmör alli baarfuess gsi.
Schue hät me erseht pruueht,
wänn de erseht Riiffe do gsi isch,
oder wänns serscht mool bes is

Städtli abi gschneit hät. Dänn
hammöör üseri Chnoschple vö-
rigkholt. Meischtens hammöörs
bem Schuemacher Bischof im
Erle hänne met alte Auto-
pnööräschte möse bschlage loo.
DChnoschple hettid soscht vill
zfescht klapperet of de Strooss
oder of de Schuelhuusstäge.

Aber ezz sämmöör baarfuess

gäge de Hooggen ufi. Da isch

serscht mool gsi, as möör do
öberini sänd. Bennere chliine
Veschnuufpause im Litte obe,
hamöör wie zommene Flüüger
uus, ofs Städtli Altstätte abi luege
chöne.

Vom Hoogge gäge Wald abi,
isches vill ringer ggange. SDöfrli
Wald hammöör lenggs ligge loo
ond sänd diräkt off de Naserank
zue. Ezz hätme oberem Cherche-
holz hänne scho sDorf Rechtobel
gsäche.

Dänn sämöör i de Locherseb-
ni onne aachoo, äbe be Isehuets.

Mini Muetter hät als Maatli be de

Frau Isehuet dKnabeschniider-
lehr gmacht. Üüs häts doch gfal-
le of dämm Puuerhof i de Lo-
chersebni.

Und gad hammöör scho wak-
ker bem Heue metgkholfe bes

am Oobet. Und dänn häts no en
wakkere Puureznacht ggää.
Erseht am spoote Obet hammöör

vo Isehuets wider Abschid

gnoo und hand de Wääg ober de

Bärg ini onder dFüess gno.
No bevor möör zo de Säge

zWald choo sänd, häts aagfange
tunkle und wo möör im Hooggen

obe gsi sänd, isches stokktun-
kel gsi. Döt hät dMuetter gad de

greedischt gägem Litten abi

gnoo. Im Hooggetobel isches

äsewäg sautunkel wore, as kas

me s ander gsäche hät. Alli hand
denand feschr gkhebet, as jo kas

näbet abi is Tobel gschtroolet

isch. Will dMueter üüs gfüert
hät, hammöör öberhopt kan

Angscht gkhaa, im Gägetaal,
möör hands choge glatt gfonde.

Ofzmool seid e grobi
Mannestimme os em Tunkel usi:

«Halt, stoobliibe! Wäär sänd öör
und wohäri hauid öörs?» Möör
sänd veschrokke und hand üüs no
mee a dMuetter häri gklammeret.

Dä Maa isch en Soldat gsi, wo
doo hät möse Wach stoo. Äär hät
ofzmool ganz frünntli gfrööget,
öb möör dänn wörlcli no of
Altstetten abi mösid. «Jo, wälewäg
schoo», hät dMuetter gseid,
«mer sönd jo dei onne dehää!»

Dänn hät äär üüs metere Lampe
glüüchtet und gseid, mör solid
uffpasse, do segid luuter Tank-

sperene und Löcher näbet zue.
Möör hand wider tööre wiiter
lauffe und all i dTannewipfel ufi
gglueget, as möör gmärkt hand,
wo de Wääg dori goot und di
baare Füess hand mos gspüere,
wo as me sicher stoo chönn.

Im Litten onne sämmöör
dänn wider zom Wald usi choo
und hand denand eso uugfoor
wider gsäche. Im Städtli onne
häts äbe wäge de Chriegsve-
dunklig kann anzigs Liechtli
gkhaa. Erseht noch Metternacht
sämmöör of Altstetten abi choo,
zimmli müed.

Möör hand jo no wädli en
Bsuech gmacht im Rechtobel
inne.
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